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1" chnitzlers &1onolognovellen

In der Schnitzler-Forschung wird oftmals die Frage gestellt, warum Ar-
thur Schnitzler vierundzwanzigJahre nach dem Erscheinen seiner Mo-
nolognovelle Leutnant Custl (rSOO) ein Pendant zu diesem Werk, die No-
velle Friiulein r,lse (tgZ+), verfasst hat. Sie korrespondiert bekanntlich in
wesentlichen Merkmalen mit Leutnant Gustl, Auch ihre Handlung spielt
in Osterreich um 1900.1 Auch sie stellt die Ereignisse von ungefiihr einem
Tagdar, Auch in ihr steht das Verhalten eines jungen Menschen in einer
existentíellen Krisensituation im Mittelpunkt, die eine ethische Entschei-
dung erfordert. Auch in ihr wird diese Entscheidung in der Weise gefállt,
dass die Zentralgestalt in ihren Gedanken unterschiedliche M glichkei-
ten erwágt und unterschiedliche Szenarien durchspielt, wobei sie mehre-
re Ráume betritt und an einem Punkt der Handlung auch kurz einschlZift.
SchlieBlich wird auch Frtiulein Else durchgángig im Inneren Monolog ge-
halten und stellt die Ereignisse ausschlieBlich aus der Perspektive der
Hauptgestalt dar.

Die Warum-Frage erscheint noch berechtigter, wenn man auch die In-
tention schnitzlers beim verfassen des fri.iheren werks in Betracht zieht.
Die Forscher sind sich darin einig, dass der Autor mitleutnan Gustl die von
Hermann Bahr in seiner Programmschrift Die neue Psychologie (1SSO) for-
mulierten thematischen und methodologischen Forderungen an die neue
Literatur der Wiener Moderne umsetzen2 und ein exemplarisches Werk

Vgl. Aurnhamm e\ Achim, ,,Selig, wer in Triiumen stirbt" , Dcrs literarische Leben und. Sterben
von,,Friiulein Else". In: Euphorion,ll /Bas, s. 500-510. Schmidt-Dengler pládiert dafíir,
dass díe Handlung in den 192OerJahren spielt, siehe Schmidt-Dengler, Wendelin,lnflati-
on der WerteundGefiihle.In:. Amman, Klaus u.a. (Hgg.), Ohne ittostalgie. Zur ósteneichischen
Literfutur der Zwischenl<riegszeit. wien/r ln/weimar: B hlau 2002, S. 53-64, hier: s. 53.
Vgl. Polt-Heinzl, Evelyne, Arthur Schnitzler. Leuttwnt Gustl, Stuttgart: Reclam 2000; bzw,
Fliedl,Konstanze,LeutndntGustl. In:NiedermeierCorneliau. a,(Hgg)iLiteraturumlg00,
K ln / Weimar / Wien: B hlau Verlag2oo7, S. 135-140, Bahr fordert, dass sich die Lite-
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ftir die Str mung konstruieren wollte. Warum aberhátte er auch ein zwei-
tes Mal und zwaí zu einer Zeit,als die Wiener Moderne bereits ausgelaufen
war, den Prototyp fiir die moderne Novelle hervorbringen sollen?

Die Interpreten beantworten die Erage nach der Entstehung Friiulein
Elses auf zweierlei Weise. Lange Zeit wurde dafiir argumentiert, dass
der Autor mit dem Friiulein lediglich ein weibliches Gegenstiick zu Gustl
verfassen und durch die Erzáhltechnik des autonomen Inneren Mono-
logs die Erlebniswelt einer Frau prásentieren wollte. In den neueren Ar-
beiten wird eher die These vertreten, dass der Autor mit dem spáteren
Werk dariiber hinaus das Ziel verfolgle, das formalásthetische Problem
der Darstellung eines Traumes im Inneren Monolog zu l sen, das er in
LeutnantGusfl noch nicht hatte bewáltigen kcinnen.3 InFráuleinElse mag
er also auch die Erzáhltechnik des Inneren Monologs weiterentwickelt
haben.

Ftir die Stichhaltigkeit dieser letzterenThese spricht meines Erachtens
v.a, die Tatsache, dass das Aufgreifen bzw, die Verfeinerung und Umdeu-
tung friiherer Themen und Techniken sowohl fiir Schnitzlers kiinstleri-
sches Schaffen als auch fiir die Moderne grundlegend sind. Der Autor hat
bekanntlich selbst die Erzáhltechnik des Inneren Monologs aus einem
anderen Werk - aus Édouard Dujardins lyrischer Novelle Leslauríers sont

coupés (1aaa) - iibernommen, um sie, so seine Worte an den dánischen
Kritiker Georg Brandes, auf adáquatere Weise einzusetzen.a In seinen an-
deren Werken bringt er ebenfalls das Prinzip der Innovation - das laut

ratur einer neuen Psychologie zuwenden muss ,,die neu in den Themen, indem sie diese

Menschen von heute mit ihren Problemen von heute, und neu in der Methode sein soll,
indem sie sie nach den Grundsátzen dieser Wissenschaft von heute untersucht" (gs). Sie

soll ,,die Ereignisse in den Seelen |,,.f zeigen" ($d.), ,,noch bevor sie in das BewuBtsein
gelangt sind, in dem rohen und unvorbereiteten Zustande." (Sl) B,ahr,Heímann, Die

neue Prychologíe. In: Pias, Claus u. a. (Hsg.), Hermann Bahr, Kritische Schriften lI, Weimar:
VDG 2004, s. 89-101. Zur zeitgen ssischen Aktualitát dieser Forderung vgl. Renner, Ur-
sula, Lassen sich Gedanken sagen? Mimesis der inneren Rede in Arthur Schnitzers ,,Lieutenant
Gustl",!ni Schneider, Sabine (Hg.), Dle Greruendes Sagbareninder Literatur des 20.Jahrhltn-

deru.Wirzburg: K ,nigshausen & Neumann 2010, s.31,52.
3 Vgl. Aurnhammer, Achim, Arthar Schnitzlers inter&xatelles Erziihlen,Berlin/Boston; Wal-

ter de Gruyter 2013.

4 ,,Mir aber wurde der erste AnlaB durch eine Geschichte von Dujardin gegeben [...]. Nur
daB dieser Autor fíir seine Form nicht den rechten stoff zu finden wuBte." schnitzler
an Georg Brandes, am 11. Juni 1901, zitiert nach Aurnhammet, hchim, Lieutertant Gustl,

Prowkolleines l]nverbesserlichen. In: Kim, Hee-Ju u. a. (Hgg.), erthur Schnitzler.Dramenund

Erzdhlungm, Stuttgart: Philipp Reclamjun. ZOo7,S.69-88, hier S. 79.
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JauB das Grundprinzip der Moderne darstelltu- permanent zur Geltung.
So lásst sich durchaus annehmen, dass er auch das prototypische Werk
,,neuschreibt", um dadurch nicht nur die Erlebniswelt einer Frau zube-
leuchten, sondern auch das Problem der Darstellung eines Traumes im
Inneren Monolog zu l sen.

In der vorliegenden Arbeit gehe ich daher von dieser These aus, aller-
dings werde ich die Auffassung vertreten, dass Schnitzler ftir die Abfas-
sung von FriiuleinElse auch noch ein anderes Motiv hatte. Ich werde dafiir
argumentieren, dass er die Technik in erster Linie zur Dmstellung derkog-
nitiven Abbildungverbaler undnonyerbaler Interaktionen d,er Hauptgestalt ein-
setzt, denen in diesem Werk, im Gegensatz zumGustl, eine entscheidende
Rolle zukommt. Im ersten Teil der Arbeit werde ich mich deswegen mit
diesem Aspekt des Werkes bescháftigen. Im zweiten Teil werde ich ihn
mit der literarischen Modernitát verbinden.

2" social Minds

Die Handlung der Novelle spielt in den italienischen Dolomiten am Abend
des 3. Septernber 1896 ungefáhr zwischen 19 Uhr und Mitternacht. Else,
die 19-jáhrige Tochter eines Wiener Advokaten, verbringt hier mit Tan-
te und Cousin ihre Ferien. Die Geschichte beginnt damit, dass sie wegen
eines von ihrer Mutter telegrafisch angeki,indigten Expressbriefes, der
sie sehr beunruhigt, von ihren Tennispartnern Abschied nimmt und ins
Hotel zurtickkehrt. Aus dem Brief erfáhrt sie, dass ihr Vater, der diesmal
Miindelgelder veruntreut hat, nur durch die schnelle überweisung von
30.000 Gulden vor dem Gefángnis gerettet werden kann. Die Mutter bit-
tet sie darum, den Kunsthándler Dorsday um die Geldsumme anzugehen.
Sie iiberwindet sich und trágt Dorsday das Anliegen vor. Dieser sagt die
Summe unter der Bedingung zu, dass er sie als Gegenleistung daftir eine
Viertelstunde nackt bewundern darf. Ein weiterer Expressbrief erhtiht
die Forderung plijtzlich auf s0.0oo Gulden. Nach innerem Ringen insze-
níert Else daraufhin das Gescháft als eine ffentliche Theatervorstellung,
indem sie sich im Musiksalon des Hotels zu Robert schumanns karneval
nicht nur vor Dorsday, sondern vor allen entbl<jBt und bewusstlos stellt.
Man trágt sie auf ihr Zimmer, wo sie in einem unbeobachteten Moment
das bereits vorbereitete Glas Veronal trinkt. Als ihr dann einfállt, dass

5 JauB, Hans Robert, titerarische Tradition und, gegenwiirtiges Bewusstsein der Mod,emitát, ín,
Steffen, Hans (ug.), espekte der Modernitiit. G ttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1965,
S. 150-185.
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Dorsday ihre Abrede eventuell nicht einhált und das Geld nicht iiberweist,
versucht sie vergeblich ihr Bewusstsein zurtickzugewinnen, Die Erzáh-
lung endet mit ihrer Flughalluzination, den wiederholten angstvollen Zu-
rufen der umstehenden und Elses ohnáacht.

Im Mittelpunkt der Geschichte stehen also, wie auch in Leutnant Gustl,
die Gedanken und Handlungen der Hauptgestalt in einer moralischen
Entscheidungssituation: Else muss sich entscheiden, ob sie Dorsdays Be-
dingung erfullt und damit ihren Vater zwar vot dem Gefángnis rettet,
sich selbst aber prostituiert, oder die Forderung, ihre Tugend bewahrend,
zuriickweist, damit aber ihren Vater und ihre Familie ruiniert. Wáhrend
ihres inneren Ringens um die L sung dieses Dilemmas spielt sie in ih-
ren Gedanken, áhnlich wie Gustl, unterschiedliche Lcisungsmciglichkeiten
durch, entwirft Zukunftsszenarien, bildet Assoziationen, wobei ihr Unbe-
wusstes immer wieder ,,der Kontrolle entgleitet"6.

Das Werk ist jedoch, wie oben erwáhnt, viel mehr, als nur eine einfa-
che Kopie des frtiheren Werks, Es stellt, im Gegensatz zum Gustl, auch die
Entscheidung der Hauptgestalt und deren Folgen dar. AuBerdem haben
hier die sozialen Interaktionen einen h heren stellenwert: Im Laufe der
Geschehnisse trifft El e mehrere Hotelgáste und Hotelangestellte, sie be-
obachtet sie, griiBt sie, fiihrt h fliche oder weniger htjfliche Gespráche
mit ihnen und denkt iiber sie nach. Diese Tátigkeiten werden im Werk,
durch Elses Geist gefiltert, ebenfalls wiedergegeben, Die Technik des In-
neren Monologs eignet sich wohl ausgezeichnet dazu, die Arbeitsweise
des Geistes auch in sozialen Interaktionen darzustellen, d.h, seíne perma-
nente Bescháftigung mit der Deutung des Verhaltens anderer zu erfassen,
Dementsprechend versucht llse das verbale und nonverbale Verhalten
ihrer Interaktionspartner sowie ihrer selbst in mentalen Begriffen zu
deuten, d.h. das Verhalten auf unterschiedliche mentale Zustánde (Ge-

danken, Intentionen, Wíinsche, Emotionen, Pláne usw.) zuríickzufiihren.
Das Ziel ihrer enormen Reflexions- und Deutungstátigkeit ist nicht nur,
sich selbst und andere zu verstehen, sondern auch das Verhalten der an-
deren vorauszusagen bzw. sie zu manípulieren. Else ist also keinesfalls
ein impressionistischer Mensch, sondern durch und durch ein kalkulie-
rendes und manipulatives soziales Wesen mit ausgeprágter Mindreading-
Fáhigkeit.? Die Rekonstruierung ihrer Gedanken erfordert vom Leser die

6 rliedl, xons tanze, Arthur Schnitzler, Stuttgart: Philipp Reclamjun. 200 5, s. 2l7 .
7 Mindreading (alchTheory ofMind genannt) bezeichnet in der Psychologie und in den

Kognitionswissenschaften die hochkomplexe kognitive ráhigkeit, anderen mentale
Zustánde zuschreiben und diese in der eigenen Person erkennen zu k ,nnen. vgl. Car-
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mentale Disposition, mentale Inhalte und Zuschreibungen erkennen und
in Form von Metareprásentationen verarbeiten zu kijnnen,

Ein gutes Beispiel dafíir bietet gleich die Anfangsszene, die mehrere
komplexe Metareprásentationsstrukturen des T;rps,,,x will/will nicht,
dass y glaubt, dass x denkt, dass p", ,,x vetmutet /glaubt/wei&/hofft, dass
y m chte, dass x glaubt, dass p", ,,x weiB, dass y weiB, dass x weiB" usw.
impliziert, Als Else wegen des von ihrer Mutter angekiindigten Express-
briefes das Tennisspiel beendet, will sie nicht, dass ihre Tennispartner, ihr
Cousin Paul und Cissy Mohr, denken, dass sie aus Eifersucht ins Hotel zu-
riickkehrt, Deswegen wendet sie sich beim ,,Abgang"E um und winkt ih-
nen láchelnd zu (,,Hofíentlich glauben die Zwei nicht, dass ich eifersíich-
tig bin. [...] Nun wende ich mich noch einmal um und winke ihnen zu"n).
AuBerdem ist síeiiberzeugt, dass Paul und die verheiratete Cissy ,,was mit-
einander haben"lo und da sie nichtwollen, dass ihr Liebesverháltnis offen-
kundig wird, ihrer Umgebung etwas vormachen. Ferner kann der Leser
erkennen, dass Elses enttáuschte Reaktion darauí,dass ihr Abschiedswin-
ken nicht beachtet wird (,,Ach Gott, sie spielen schon wieder"''), sowie ihr
Selbstvergleich mit Cissy (,,Eigentlich spiele ich besser als Cissy Mohr"'')
andeuten, dass,ihr dasVerháltnis der beiden nicht so gleichgíiltig ist, wie
sie beteuert (,,Nichts auf der Welt ist mir gleichgtilti8er1'13). Dass auch
Paul nicht ganz immun gegen Elses Reize ist, wird schlieBlich nicht nur
durch sein Flirten mit seiner Cousine (,,steht dir tibrigens ausgezeichnet
zu Gesicht, das Ungnádigsein, Else"'a) angezeigt, sondern auch durch rl-
ses bissige Bemerkung ,,brauchst keine Angst zuhaben, Tante Emma"ls,
die daftir spricht, dass Else vermutet, dass die Tante besorgt isú, dass sie
vorhat,Paulzuverftihren und ihr dieses Vorhaben gelingen kijnnte.

rutlrers, Peter u. a. (Hsc.), Theories ofTheoies ofMind.,Cambridge; Cambridge Universit5l
Press 1996. Zur Übertragung des Konzepts auf die fiktionalen Gestalten der Literatur
siehe: Zunshine , Lisa, Wlry We Read Fiction: Theory of Uind and the Novel, Columbus: Ohio
State University Pres 2006, sowieJannidis, Fotis, Figur und.Persoft Beitrag zu einer hbto-
rischenNarratologie, Berlin, New York: de Gruyter 2004.

8 Schnitzler, Arthlx, Frihilein Else. ln: Ders., Frtiulein Else. Frankfurt a.M.: Fischer Verlag
1987, s. 41-160. Hier S.41.

9 Ebd,, s.41.
10 Ebd, s.41.
rl Ebd. s.42.
12 Ebd.S.4z
rl rbd. s.47-42.
14 Ebd. S.41.
15 Ebd. S.42.
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Die Anfangsszene deutet zugleich auch die zwei grundlegenden Kon-
struktionsprinzipienl6 an, mit denen Schnitzler dieses alle Gestalten der
erzáhlten welt charakterisierende und sich in erster Linie um Liebe und
Liebelei drehende soziale Verhalten interpretiert: die Konstruktions-
prinzipien des Theaterspielens" (mit den Themen ,Inszenierung', ,Rollen',
,Proben'f 'Yorspielen', ,Spiegel', ,Vorstellung', ,Zuschauen', ,Augen' usw,)
und des Zweikampfes (mit den Themen ,verbaler Wortwechsel', ,Tennis',
,Boxen', ,Stierkampf, ,Niederlage', ,Sieg', ,Kalkiil', ,Blickkontakt' usw.),
Diese durchziehen und vernetzen die gesamte erzáhlte Welt und lassen
auch erkennen, dass sich Elses Verhalten, ihr ,,Spiel" und ihre ,,Zwei-
kámpfe", wesentlich vom sózialen ,,Theaterspiel" und von den ,,Kámp-
fen" der anderen Mitglieder der Gesellschaft unterscheidet.

3. Duelle und Auftritte

Else begegnet also im Laufe des Abends mehreren Gestalten, fiihrt mit
ihnen Gespráche und versucht zu erschlieBen, welche mentale Disposi-
tion deren Verhalten zugrundeliegt,bzw. warum sie selbst etwas fiihlt,
tut oder unterlásst.18 Die Begegnungen sind, wie oben erwáhnt, autoriell
als iiffentliche,,Aufiftihrungen" und,,Zweikámpfe" konstruiert, wobei v.a,
zwei ,,Duelle" Elses im Vordergrund stehen: ihr Duell mit Dorsday, um ih-
ren Vater und ihre eigene Ehre zu retten, und das Duellmit Císqy, um die
ungeteilte Aufmerksamkeit ihres Cousins Paul zu wecken.19

Es ist wichtig zu erkennen, dass die beiden Duelle mehrere Áhnlich-
keiten aufi,veisen, Die Kontrahenten nehmen permanent mentale Zu-
schreibungen vor und versuchen ihr Gegentiber durch ihr Rollenspiel zu

Unter Kon truktionsprinzip verstehe ich die semantischen RegelmáBigkeiten, die die
Sachverhalte der erzáhlten Welt interpretieren. Vgl. Bernáth, Árpád, Zur Irage der In-
terpretation von Handlungen in literarischen Texten. Ini Pei fi S., János u.a. (Hgg,), Von der
yerbalenKonstitutionzur symbolischenBedeutung,Hamburg: Buske 1988, S. 179-183.
Das Spiel ist ein Prinzip, das das ganze Oeuwe Schnitzlers durchzieht, vgl. dazu Aller-
dissen, Rolf, Ártlrur Schnitzler. lmpressionbtisches Rollenspiel und skeptischer Moralismus in
seinen Erzihlangen, Bonn: Bouvier 1985.

,,Ich bin nerv s" (0z), ,,vtir scheint, ich bin verrtickt" (OS), ,,Warum geh'ich so langsam?
Fiircht'ich mich am Ende vor Mamas Briefr"(ll), ,,Warum láchle ich lhn [eaul] so kokett
an? Ich mein' ihn ja gat nicht. Dorsday schielt heriiber.,, (lZ), ,,Canz schmelzénd red'
ich. o, ich Luder" (rrz) etc.
Auch im Gustl ist diese Struktur angelegt. Dem Leutnant steht ein Duell mit einem
Rechtsanwalt bevor, auBerdem so1l er sich mit dem (nicht satisfaktionsfáhigen) Bácker-
meister duellieren.

16
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18

19
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táuschen. In beiden,,Kámpfen" unterbricht jedoch eine der Parteien an
einem Punkídas Spiel und enthiillt die Wirklichkeit: Im Duell mit Dors-
day zeigf. sich Else nicht nur vor dem Kunsthándler, sondern vor allen
Anwesenden im Musikzimmer nackt. Im Duell mit Cissy redet diese Paul
mit ,,du" an und kiisst ihn sogar zweimal vor dem scheinbar ohnmáchti-
gen Fráulein. Die durch diese Korrespondenz begri,indete ldentitát von
Else und Cissy wird u.a, durch ihr die Enthtillungen begleitendes Lachen
(Else:,,Wer lacht denn da? Ich selber?"2o; Paul: ,,Lach doch nicht, Cissy""),
sowie Cissys an Paul gerichtete Worte ,,Nun, ich umarme dich. Warum
denn nicht? Sie hat sich auch nicht geniert"22) akzentuiert.

Trotzdem k nnen die zwei Frauen nicht gánzlich als funktionsiden-
tisch betrachtet werden. Ihr Unterschied ist leicht erkennbar, da Cissy
Mohr neben Else die einzige ist, in deren Gedanken und Emotionen der
Leser nicht allein aufgrund von Elses Vermutungen und Schlussfolge-
rungen, sondern, in der letzten Szene, auch durch ihre laut ausgefiihr-
ten Gedankengánge einen direkten Einblick bekommt.23.Auf diese Wei-
se bestátigt sich zum Beispiel die vom Leser bis dahin nur vermutete
Annahme, dass Elses Selbsteinschátzung, gut schauspielern zu k nnen,
falsch ist, da sich Cissy iiber deren krankhafte Eifersucht durchaus im
Klaren ist (,,Siehst du Paul,jetzt weíB ich, dass sie ohnmáchtig ist. Sonst
wáre sie mir unbedingt an die Kehle gesprungen"24). Hier erfáhrt man
auch, wie gut Cissy selbst im Mindreading (sowie im Schauspielen und
im Zweikampf) ist. Als sie mit Else allein im Zimmer bleibt, fliistert sie
ihr zu, dass síe wei|3, dass Else wollte, dass man sie nackt sieht, und zu-
demwei|3 sie, dass Else jetztbeiBewusstsein ist (,,Ein hysterischer Anfall
wird behauptet. Ich glaube kein Wort davon. Ich glaube auch nicht, daB
Sie bewuBtlos sind. Ich wette, Sie h ,ren jedes Wort"25). Dieses offen-

Schnitzler, Althur,Friiulein Else. In: Ders., Fráulein Else. FranKurt a.M.: Fischer Verlag
7987, s.743,
Ebd. S. 156.

Ebd. S. 157.

Ich gehe hier nicht aufdas Spiegelverháltnis der Anfangs- und Schlussszene der Erzáhlung
ein, die in der Forschung oft behandelt wurde, zunáchst von Lange-Kirchheim, vgl. Lange-
Kirchheim, Astrid, Traumabei Arthur Schnitzler - zu seiner Monolognwelle ,,Friiulein Else".Inl.
Mauser, Wolfgang u.a. (Hgg.), rrauma, Wiirzburg: K nigshausen & Neumann 2000, S. 109-149.

Schnitzler, hrthw, Frtiulein Else. In: Ders., Friiulein Else. FranMurt a.M.: Fischer Verlag
7987, s, I52
Ebd. S. 153. Auch sie istjedoch nicht unfehlbar. Sie merkt zwar, dass Elses Auftritt Dors-
day ungewiihnlich aufidihlt, ftihrt indes seirie Betroffenheít und Aufregung auf tiebe
zuriick: ,,Übrigens weiBt du, was mir vorkommt. DaB dieser Herr von Dorsday in das
nackte Fráulein verliebt ist" (Ebd, 156)

20
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bar ebenfalls von Eifersucht motivierte, sehr raffinierte Verhalten (sie

wei|3, dass die sich bewusstlos stellende Elsewei|3, dass sie sie - ohne sich
selbst preiszugeben - nicht verraten kann), sowie Elses sich auf Cissy
beziehende Gedanken (sie ist verheiratet und hált sich mit ihrem Kind
im Hotel auí schleicht abends womtiglich in Pauls Zimmet usw.) deuten
darauf hin, dass Cissys Rollenspiel- genauso wie dasjenige der anderen
Mitglieder der groBbiirgerlichen Gesellschaft (Dorsday, die Marchesa,
Bertha, Christine, Fanny, der Vater, Fredusw.)'u - die Funktion hat, ihre
Amoralitát zu verdecken. Demgegeniiber dient Elses Rollenspiel dazu,
Amoralitát vorzutáuschen und ihre wahre Identitát zu verhiillen. wáh-
rend sich also in Cissys Demaskierung ihre Unmoral offenlegt, verdeckt
Elses Nacktheit ihre Moralitát, ihr physischer K rper ist im Grunde ihre
Maske. Kein Zufall, dass der Entbl Bungsszene die lchspaltungs-Phan-
tasie Elses vorangeht. Wie es auch kein Zufall ist, dass die Entbl ,Bung

ausdrticklich von Schumans Karneval, der musikalischen Reprásentation
eines Maskenballs, begleitet wird."

Dieses Speziftkum von Elses Rollenspiel lásst sich auch am zwischen ihr
und Dorsday ablaufenden Duell nachweisen.2s In ihre mzentralenGesprách

- das auf der Konstruktionsebene nicht nur als eine Art Mindreading-Du-

zO ,,[Oorsday] soll in ziemlich festen Bandén sein - unter uns, nichts sehr Feines." (53); ,,Die
Marchesa hat gewiB einen Filou zum Liebhaber." (On) ,,Sertha ist einfach ein Luder."
(on); ,,Aber ist die Christine um ein Haar besser? lhr kiinftiger Mann kann sich freuen."
(e4; ,,lie Fanny hat sich am Ende auch verkauft. Sie hat mir selber gesagt, daB sie sich

. vor ihrem Manne graust."(6r); ,,Ach, lieber Papa, du machst mir viel Sorgen. Ob er die

Mama einmal betrogen hat? Sicher, fters." (++) ,,Wenn ich nach Wien komme, werde
ich rred fragen, ob er am dritten September zwischen halb acht und acht Uhr abends

mit seiner Geliebten im stadtpark war."(gs)
zl Inder Szene geht es - wie auch Gabriele Brandstetter feststellt - um die Inszenierung

der Nacktheit. Brandstetter, Gabriele, Okonomie und Vergeudung. Performance von

Nacktheit bei Arthur Schnitzler und Marina Abramovic. In: Neumann, Cerd u.a. (Hgg,),

Transgression. Liwrawr als Ethnographie, F reibwg 2003. S, 287 -373.
28 Das Duell wird in der Sekundárliteratur ausfiihrlich behandelt, siehe beispielsweise

Neymeyr, Barbara,ldentitiitssuche im Spannungsfeld von KonyentionundRebellion.In:Kim,
Hee-Ju u.a. (Hgg,), Arthur Schnitzler. Dramen und Erzáhlungen, Stuttgart: Philipp Reclam
jju.n. zoo7. S. 191-208; Csriri, Károly, Das ,Spiel' als narratives Konstruktionsprinzip. Über

Arthur Schnitzlers ,,Frihtlein Ebe". In: Ders. (Hg,), Poetische Konstruktionen. Method,o\ogbche

Studien zuWe*en derklassbchenModerne,Wien:Praesens Verlag 2076. S, ZO4,220.Tacke,
Alexandra, Schnitzlers ,,Friiulein Else" lnd die Naclte Wahrheit: Novelle, Verfilmuigen und

Bearbeitungen,K ,ln / Weimar / Wien: Btihlau VeíIa82O76.
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Die narrative Modernitát von Arthur schnitzlers FriiuleinElse

ell zwischen zwei ,,Todfeinden""9, sondern auch als Kaufgescháft,'o und
als TheatePspiel31 dargestellt wird - ist Else zwaí gezwvngen, sich Dors-
days Benehmen gefallen zu lassen32 und die ihr durch seine verbale und
nonverbale Kommunikation auferlegte Rolle zu spielen (,Ja, ja, driick'die
I(nie nur an, du darfst es dirja erlauben"33 usw,), sie schámt sich aber we-
gen ihres Rollenverhaltens und ftihlt sich wegen Dorsdays Angebot ,,zer-
brochen" und tief ,,erniedri8t"'a. Auch die Erkenntnis (sie erkennt), dass
ihr Vater wusste, dass Dorsday von ihr verlangenwird, dass sie sich fiir das
Darlehen prostituiert - ,,Er muss es ja vorher gesehen haben. [...] lr kennt
doch den Herrn Dorsd ay. Er hat sich doch denken k nnen, dass der Herr
Dorsday nicht ftir nichts und wieder nichts."35 - erfiillt sie mit Scham und
Wut. Ihre Entscheidung, einen Strich durch die Rechnung von Dorsday
und ihren Eltern zu machen und sich nicht (wie eine Dirne) zu verkaufen,
sondern sich (als Luder) herzuschenken und dadurch eine Neugeburt zu
erleben,36 ist also durchaus moralisch motiviert.

Aber nicht nur Dorsday und nicht nur die Eltern haben sich verkalku-
liert, auch Else verrechnet sich.37 Cissy, die einzige, die ihr im Musikzím-
mer veranstaltetes Rollenspiel durchschaut, wird in der auf die Entblti-
Bung folgenden Schlussszene (nicht nur mit Else, sondern) auch mit Dors-
day identifiziert und erfiillt stellvertretend seinen Wunsch. Als sie mit
der ,,bewusstlosen" Else im Zimmer allein bleibt, wird sieT nit den voyeu-
ristischen Attributen des von Anfang an betont als Voyeur erscheinenden
Dorsday'E ausgestattet: Sie stellt sich vor den Spiegel und beobachtet Else,

29 Schnitzler, Arthtlr,Fr ulein Else. In: Ders., Fr uleinElse. FranMurt a.M.: Fischer Verlag
1987, s.88.

30 Sie geben Gebote und Gegengebote ab, brechen die Verhandlung ab.und nehmen sie
wieder auf, tiben durch Schweigepausen oder harten Tonfall psychologischen Druck aus
uW.

31 Hierzu siehe v.a. Cslrri 2016.

32 ,,Aber freilich, unter anderen Umstánden hátten Sie mir wohl kaum Gelegenheít ver-
giinnt, so lange Zeit unter vier Augen mit Ihnen zu reden" (SO).

33 Schnitzler, Arthur, Friiulein Else. In: Ders., Friiulein rlse. rrankfurt a.M.: Fischer Verlag
1987,s.79.
Ebd. S.87.
Ebd. s.95. 

]

Vgl, Neymeyr 2oo7 | s. zo]^.

ralktil und ralschkalkiil bilden ein wichtiges Motivpaar in der Erzáhlung.
Else charakterisiert ihn durch seine Kalbsaugen, sein Heriiberschielen, seine bohrenden
Blicke, seinen bl ,den Monokel usw. Zur Funktion der Blicke in der Erzáhlung allgemeín
siehe Saxer, Sybille, Die Sprache der Blicke verstehen. Arthur Schnitzlers Poetik des Augen-

Blicks als Poetik der Scham,Eteiburg i.'Br.: Rombach Verlag 2010.
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in doppelter Weise. Sie betrachtet ihren mit einem Plaid bedeckten physi-

schen K rper, die Maske, die sie zur Performance getragen hat: ,,Ich fiihle
Cissys Blick. Vom Spiegel aus sieht sie zu mir her, Was will sie denn?"39

Und sie beobachtet das leuchtende Spiegelbild, Elses nacktes, ideales lch,
das Else in ihrer der Auffiihrung vorangehenden Ichspaltungs-Phantasie
im Spiegel zuriickgelassen hat: ,,Was machen Sie vor dem Spiegel dort?
Mein Spiegel ist es. Ist nicht mein Bild noch drin?"ao

Damit ist Elses Niederlage vollkommen. Die beiden Duelle, díe sie aus-

trágt, werden ineinander iiberftihrt und sie unterliegt in beiden ihren
Kontrahenten. Ihr Unterliegen war vorprogrammiert. Sie wollte nicht die
Rolle spielen, die die Gesellschaft - deren Funktionsweise in der Erzáh-
lung in vieler Hinsicht der der Natur gleicht und auf vielfáltíge weise mit
dieser in Korrelation gebracht wird - von ihr erwartet, hatte aber keine
Mittel (nur kunstverklárte miigliche Wirklichkeiten), sich gegen die Er-
wartung zur wehr za setzen,al Erlijst vom lrdischen fliegt sie hiniiber in
eine bessere, hímmlische Welt.

4" Modernitát der Literatur aus kognitionswissenschaftlicher icht

Als die Novelle FriiuleinEke im oktober t924 a|s Vorabdruck ín der ,,Neu-

en Rundschau" erschien, wurde sie durch die Kritiker und Schnitz-
lers Schriftstellerkollegen sehr positiv aufgenommen. Man sprach (mit

Recht) vom Meisterwerk und rechnete die Novelle ztl den gelungensten

werken schnitzlers. Das publikum war mit diesem urteil ebenfalls ein-

verstanden.a, obwohl keiner der zeitgencissischen Rezipienten die inten-

sive Mindreading-Tátigkeit der ftktionalen Gestalten erwáhnt, soll es auf-

grund des Vorstehenden klar sein, dass das Verstehen des Werkes vom
ieser in erster Linie nicht psychologische Fachkenntnisse, sondern das

Verstehen der mentalen Reprásentationen der Gestalten verlangt.
Die kognitive Literaturwissenschaft verbindet diesen Aspekt der Rezep-

tion mit der Rezeption literarischer Erzáhltexte iiberhaupt. Ihre Theo-

retiker gehen davon aus, dass epische Texte (vor allem Romane) unsere

39 Schnitzler, Arthu,, FriiuleinElse. In: Ders., FrduleinElse, Frankfurt a.M.: Fischer Verlag

1987, s. 153,

Ebd, S. 153,

Ich nehme hier auf die ausgezeichnete Studie voir Achim Aurnhammer Bezug, der die-

sen Aspekt der Erzáh|vng ausfiihrlich behandelt hat, Aurnhammer 1983.

Siehe dazu die Wirkungsgeschichte des Werks in Polt-Heinzl, Evelyne, Arthur Schnitzler.

Fráulein Else, Stuttgart: Philipp Reclamjun. 2oo2, s, 53-67 .

40

41"

42

l42 743

Theory of tttid-riihigkeít (ToM) trainieren, ein Verm gen, mit dessen Hilfe
wir uns das Verhalten anderer einzuschátzen und vorauszusagen versu-
chen und das ftir die sozialen Interaktionen und den sozialen Erfolg fun-
damental ist, Wenn wir lesen, interpretieren wir auch das Verhalten der
fi ktionalen Gestalten automatisch in mentalen Begriffen.a3 Ferner nehmen
wir an, dass auch die Gestalten Mindreader sind, die ihre Handlungen an
ihre Annahmen iiber das Verhalten anderer anpassen, in deren Gesten
sie auch die Reflexion auf ihre eigenen Handlungen entdecken. Nattirlich
gibt eó Autoren, die diese rtihigkéit mehr in nnspruch nehmen, als ande-
re, in der Geschichte der epischen Texte zeichnet sich aber - so etwa Lisa
Zunshineaa- generell eine klare Tendenz zu Mind-Yerschachtelungen, d,h. zu
mehrfach perspektivierten, suppositionalen Strukturen wie,,Ich weiB,
dass Z weiB, dass Q meint, dass p" ab, tm tl .1ahrhundert bewegt sich zum
Beispiel die englischsprachige Roman-Literatur noch auf zwei bis drei Re-
prásentationsebenen. Um die Mitte des 18, Jahrhunderts erfolgt dann in
den Romanen von Daniel Defoe, Samuel Richardson, Laurence Sterne und
Jane Austen ein Wechsel von einer Mind-Verschachtelung des zweiten-
dritten Grades auf eine Verschachtelung des vierten-fi,inften Grades. In
der Moderne erscheinen schlieBlich in den Romanen von Virginia Woolí
Vladimir Nabokov, George Eliot, HenryJames und;amesJoyce Verschach-
telungen des sechsten Grades.au Zunshine vertritt die Auffassung, das
diese Wechsel die kognitiven Modernisierungsschiibe der englischspra-
chigen Literatur darstellen.

Betrachtet manFriiuleinElse in diesem theoretischen Kontext, so kann
man durchaus annehmen, dass Schnitzler in seiner Novelle gerade diese
hochkomplexe soziale Funktionsweise eines fiktionalen.Geistes darstel-
len wollte. Er hat mit deren literarischer prásentation bereits in seinen
friiheren Erzáhltexten, z. B, in Casanovas Heímfahrt (rsra), experimen-
tiert. Nur der Innere Monolog hat es ihm aber erm glicht, das perma-
nente Mindreading der Hauptgestalt dem Leser nicht als forciert-didak-
tische Einlage, sondern als natiirlichen Vorgang erscheinen zu lassen.
Schnitzler hat also in seiner zweiten Monolognovelle, um auf die rin-

Vgl. Zunshine 2006. Die Richtigkeit der These wurde mehrfach auch empirísch nachge-
wiesen, siehe z.B. Altmann, Ulrike u,a,, Fcct vs fiction - how paratextual information shapes

ourreadingprocesses. In: "SocialCognitive andAffective Neuroscience" t/ZOl+:S.ZZ-ZS,
Vgl. Zunshine, Lisa, Wlty Jane AustenWas Different, endWhy We Uay Need Cognitive Science

to see It. In:,,Style" al, / zool : s. 27 5-299.
Zunsline,Lisa,Wlry Jane AustenwasDffirent, AndWhy We May NeedCognitive scienceto see

lt In:,,Style" 4t / 20o7i 3, 27 5-299,
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gangsfrage zuriickzukommen, tatsáchlich neue M glichkeiten des Inne-

ren Monologs erprobt, die er in Leutnant Gustl noch nicht hat bewáltigen
kijnnen. Damit hat er die Methode nicht nur verfeinert, sondern - ak-
zeptiertman die kognitive Argumentation - eine der ersten auch unter
kognitivem Aspekt modernen Novellen der deutschsprachigen Literatur
hervorgebracht.
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